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Auf Antrag der Fraktion der CDU

wortwörtlicher   A u s z u g
aus dem öffentlichen Protokoll der 20. Tagung des Stadtrates am 29. 3. 2006 
	TOP 6.2  
	Antrag der Fraktionsgemeinschaft FDP+GRAUE+WG Volkssolidarität und der CDU-Fraktion zur Ehrung von Felix Graf von Luckner durch die Stadt Halle
Vorlage: IV/2005/05022






Herr Dr. Marquardt, Beigeordneter für Kultur und Bildung:
„Frau Bürgermeisterin, Herr Vorsitzender, meine sehr geehrten Damen und Herren. Ich darf Sie noch mal darauf verweisen, wie hier die Beschlusslage im Moment aussieht. Die Verwaltungsspitze hatte sich mehrheitlich dafür ausgesprochen, eine solche Ehrung vorzunehmen. Der Kulturausschuss hat diesen Antrag mehrheitlich abgelehnt. So ist die Lage, das wollte ich nur noch mal sagen. Danke.“

Herr Schramm, Die Linkspartei. PDS:
„Sehr geehrte Damen und Herren Stadträte, Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin. Die Fraktionen CDU, FDP, graue Wählergemeinschaft, Volkssolidarität hat vorgeschlagen Graf Felix von Luckner, als einer der Retter von Halle zu ehren. Wir haben dazu ein Gutachten, was im Auftrag der Stadtverwaltung erarbeitet wurden ist, von Dr. Sperg-Bose (Name unklar), was am 10.11.2005 vorgelegt wurden ist und was ich denke doch sehr sachlich und objektiv neutral, die Persönlichkeit, das Wirken, das Wesen von Graf Felix von Luckner darstellt. Ich möchte mich im Folgenden auf 3 Punkte beziehen, die ich denke wesentlich für diese Entscheidung, ihn zu ehren oder nicht zu ehren, ist. Luckners Leben seine Erscheinung war geprägt durch Verhaltensweisen die bei der Einschätzung seiner Person von Bedeutung sind. Opportunismus, Eitelkeit, Profilierungssucht, Selbstdarstellung und Geltungsbedürfnis, siehe Seite 3. Zweitens: Luckner unterhielt während des dritten Reiches nicht nur enge Kontakte zu Adolf Hitler oder Josef Göbels. Er traf sich öfters mit dem Reichsführer der SS, Heinrich Himmler, und dem Chef der geheimen Staatspolizei und des Sicherheitsdienstes der SS Reinhard Heidrich. Er sagte selbst: „Es sind meine Freunde. Es waren herrliche und schöne Tage. Ich habe all die Leute getroffen, die ich brauche“ Es gibt Fotos und Filmsequenzen wo Luckner bei der Militärparade in Galauniform auf der Tribüne steht, wie er gut gelaunt Autogrammkarten an NSDAP-Mitglieder und Wehrmachtsangehörige verteilt oder beim Festbankett den Platz links neben Halles Oberbürgermeister Dr. Dr. Johannes Weidemann einnimmt. Weidemann, seit 1941 SS-Standartenführer, galt als einer der überzeugtesten Nationalsozialisten in Halle. Luckner schätzte ihn. Punkt 3: Eine weitere Einzelheiten aus dem Leben des zur Ehrung vorgeschlagenen. Seine strafrechtlich relevanten sexuellen Delikte, auf die ich hier nicht weiter eingehen will, an seiner Tochter und an den 8- und 11-jährigen Töchtern seines Rechtsanwaltes wurden von Luckner selber grundsätzlich bestätigt. Sehr geehrte Stadträte, die Person Luckner ist sicherlich eine widersprüchliche Persönlichkeit, aber sein Persönlichkeitsprofil, seine kritiklose Nähe zu den Führern des dritten Reiches und damit zu der verbrecherischen Ideologie des Faschismus, seine strafrechtlich relevanten Sexualverbrechen sind jedoch vollkommen ausreichende Gründe eine Ehrung dieser Person abzulehnen. Sein wie auch immer gearteter Anteil Mitte April ´45 an dem positiven Verlauf des Kriegsgeschehen in der Stadt Halle kann dieser grundsätzlichen Bewertung nichts entgegensetzen. Übrigens 1961, vielleicht ein Beispiel für Graf Luckner, meldeten Zeitungen Luckner sei für den Friedensnobelpreis vorgeschlagen. Auch diese Ente hatte, wie sich später heraus stellte, der Meister der Selbstdarstellung in die Welt gesetzt – Felix der Lügner. Lassen Sie uns genau überlegen, worüber wir heute entscheiden. Lassen Sie uns überlegen, wie diese Entscheidung des Stadtrates bewertet werden wird. In einer Zeit wo am Samstag ein Fußballspieler in Halle rassistisch beleidigt wurde. Wie ich heute hören musste im MDR dann noch zeitweise dafür verklagt werden sollte. Wo ein Konstantin Wecker vor kurzen in Halberstadt ein Konzert gegen den Faschismus nicht durchführen konnte, weil am angeblich vor den Rechten Angst hat. Ein Befürworter der Luckner-Ehrung äußerte sich in einem Leserbrief der MZ im Übrigen positiv zu der Absage dieses Konstantin-Wecker-Konzertes. Welch ein Zufall. Die Fraktion Linke. PDS wird diesen Antrag ablehnen und namentliche Abstimmung fordern.“

Herr Tom Wolter, Fraktion Wir. Für Halle. – Bündnis 90/DIE GRÜNEN – MitBürger
„Sehr geehrter Vorsitzender, meine Damen und Herren, liebe Kollegen, ich bin ja in der letzten Legislatur im Kulturausschuss gesessen und durfte dort eine Entstehungsgeschichte verfolgen, eines Antrages einer Würdigung einer Person, die Streitbar ist und die es bis heute geschafft hat viele Gemüter, viele Personen selbst Gutachter zu beschäftigen. Wie ich das in der Stadt mitkriege, meine Damen und Herren, ist es ja auch heute noch so, dass es eine gewisse Heldensehnsucht gibt in unserer Stadt. Vielleicht haben wir nicht so viele Helden. Die Streitbarkeit dieser Person, meine Damen und Herren, ist auch in unserer Fraktion natürlich absolut zum Tragen gekommen. Wie Sie wissen, sind wir nicht parteigebunden. Wir sind eine kleine Individualistengemeinde, die es dann zu Tage bringt sich wirklich zu so einer Person auch zu bekennen. Das hat meine Fraktion auch nicht gemacht. Sie bekennt nicht zu dieser Persönlichkeit Graf Luckner. Sie bezeichnet ihn in den Diskussionen, die wir in den Fraktionen hatten, um uns dazu zu positionieren, auch als eine nicht richtig öffentlich heute zu vertretende Persönlichkeit. Wo es aber klar ist, dass wir vielleicht auch die Aufgabe haben als kleine Fraktion, das hab ich versucht so ein bisschen Diskussion mit einzubringen im Kompromiss zu formulieren, den ich erwartete den die Verwaltung eigentlich per Antrag heute vorschlägt. Dieser Kompromiss ist bis heute nicht gefunden. Was kann es bedeuten für eine Stadt die gerettet wurde in einer Bombardierung wo keine Menschen zu Schaden kamen, durch eine Bombardierung wäre das bestimmt passiert. Und es ist ja ne große Tat gewesen und diese Tat zu ehren, wäre denke ich die Möglichkeit einen Kompromiss zu finden, auf welche Art und Weise auch immer. Diese Tat, denke ich, wo Luckner seinen Anteil hatte, ist uns, also für mich zumindest die Möglichkeit, nicht für die Fraktion, für mich persönlich die Möglichkeit hier einen Kompromiss zu formulieren, was das auch immer heißen mag. Ich denke, dass eine einzelne Straße, eine Büste, ein Denkmal im Moment nicht Vertretbar wäre. Ich denke hier im Stadtrat nicht eine Mehrheit finden würde und auch vielleicht von unserer Stadt, von der Bevölkerung hier auch nicht durch diese Streitbarkeit getragen wäre, aber ich denke diese Tat sollten wir in der Lage sein zu ehren und uns darüber nachdenken zu lassen, was für eine Möglichkeit wir da finden. Danke schön.“

Herr Dr. Bartsch, Fraktion Die Linkspartei. PDS

„Ja, Frau Bürgermeisterin, Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren Stadträte, mir scheint die Sicht der Antragsteller auf so genannte Verdienste von Graf Luckner doch sehr einseitig zu sein. Es ist auch der Eindruck entstanden als wäre Graf Luckner, der Einzige gewesen, der mit den amerikanischen Truppen irgendwelche Gespräche geführt hätte. Es gab eine Reihe weitere hallesche Bürger die schon Tage vorher solche Gespräche geführt haben. Ich denke hier an den 11. April, wo ein Dr. Braude, Mitglied der Widerstandsgruppe Professor Liesers, Verhandlungen mit den amerikanischen Streitkräften führte. Am 12. April gab es hallesche Bürger die auch den Weg zu den amerikanischen Truppen gefunden haben, um sich über Kapitulationsbereitschaft der halleschen Bevölkerung, um sie zu informieren. Die entscheidenden Tage für die Stadt Halle waren eigentlich vom 14., 15. April bis 17., 18. April 1945. Es ist eigentlich allen bekannt. Am Nachmittag des 15. Aprils wurde durch ein Flugblatt der amerikanischen Truppen mit der Überschrift „Ultimatum“ ein Flugblatt, das an den Militärbefehlshaber der Stadt Halle General Radke gedacht war, gefordert die bedingungslose Übergabe der Stadt oder wenn nicht diese Übergabe erfolgt, die totale Vernichtung Halles durch Bombenflugzeuge. Aus diesem Anlass heraus wurde dann auch in der Nacht zum 16. April durch die Widerstandsgruppe Lieser in Zusammenarbeit mit anderen Gruppen 10.000 Flugblätter in Halle verteilt mit dem Aufruf „Weiße Fahnen heraus“. Am Nachmittag des 16. Aprils wurde Dr. Braude von Professor Lieser zu den amerikanischen Truppen geschickt, um näheres über den Ablauf des Ultimatums zu erkunden. Bis zu diesem Zeitpunkt hat sich Graf Luckner an keiner Aktion zur Rettung der Stadt Halle beteiligt. Bis dahin war er absolut passiv geblieben. Das Ultimatum der Amerikaner veranlasste Professor Hülse und den Oberbürgermeister Weidemann auf Luckner einzuwirken, dass er sich bei den Amerikanern für die Stadt einsetzen sollte. Und so erfolgte dann am Nachmittag des 16. Aprils die Fahrt Luckners mit dem Major a. D. Uhold (?) zum Gefechtsstand von Oberst Kellerher (?). Was war das Ergebnis dieser Verhandlung Graf Luckners mit General Ellen (?) und Oberst Kellerher (?). Beide gaben die Zusicherung, dass auf die Bombardierung der Stadt verzichtet wird, wenn sich die Stadt kampflos ergibt und von deutschen Gruppen geräumt wird. Sie erklärten sich bereit das Ultimatum, das ja anstand, vorab um 12 Stunden zu verlängern. Das heißt es war nichts gesagt wurden, das die Amerikaner die Stadt nicht bombardieren würden. Das Ultimatum wurde verlängert. Im Prinzip das hatte Luckner unter anderem auch in dem Gespräch mit den beiden Offizieren erreicht. Luckner hatte es nach seiner Rückkehr in die Stadt versäumt oder vielleicht auch nicht vermocht, die wichtigsten Personen der Stadt in Halle über die Ergebnisse seiner Verhandlungen zu informieren. Er hatte auch in diesen Stunden, die ja so wichtig waren, nichts unternommen, um die Bedingungen des Ultimatums zu realisieren, zu erfüllen. Ja und dann ist ja auch ganz interessant, dass in der Nacht vom 16. zum 17. April Graf Luckner sich in Begleitung von Major Uhold (?) und dem Oberbürgermeister Weidemann nach Trotha den Weg suchte um bei den amerikanischen Truppen Schutz zu suchen. So war dann eben Graf Luckner an dem entscheidenden Tag in den entscheidenden Stunden des 17. Aprils nicht mehr in der Stadt Halle anwesend gewesen, wo es eigentlich um die Entscheidung ging, was passiert nach Ablauf des Ultimatums. Also hier hat er keine Aktivitäten mehr gezeigt, hier kam von ihm nichts mehr. Entscheidend war ein, wenn man vor der Bewahrung der Stadt Halles vor der Zerstörung durch die amerikanischen Bomber überhaupt redet, entscheidend war, dass die Stadt Halle nicht den amerikanischen Bombern zum Opfer fiel. Die Tätigkeit von Widerstandsgruppen unter anderem der Widerstandsgruppe Liesers, aber auch andere die es in Halle gab, entscheidend war die Aktion „Weiße Fahnen heraus“ die man durch die Flugblätter, die in einer Zahl von 10.000 verteilt wurden sind, in die Bevölkerung brachte. Gerade diese Weiße-Fahne-Aktion überzeugte die Amerikaner von der Kapitulationsstimmung in der halleschen Bevölkerung. Luckner selbst hatte vor dem Treffen mit den amerikanischen Offizieren und danach eigentlich keine Aktivitäten gezeigt, um die Stadt vor der Zerstörung zu bewahren. Ich bin der Meinung, wenn schon Ehrung, dann sollten die vielen halleschen Bürger geehrt werden, die wirklich ihr Leben riskiert haben, um die Stadt vor der totalen Zerstörung zu bewahren. Also mein Appell ist wirklich an Sie, wenn schon Ehrung derer die Halle gerettet haben, dann die, die wirklich ihr Leben eingesetzt und riskiert haben. Danke.“

Herr Dr. Schmidt, Fraktion der SPD

„Vorsitzender, Frau Bürgermeisterin, sehr verehrte Damen und Herren, eine Diskussion über eine Ehrung von Graf Luckner kann an April 1945 in Halle und den Ereignissen nicht vorbei gehen. Ich will gleichwohl versuchen zu reden ohne auf diese Ereignisse einzugehen. Ich will nur folgendes sagen, der Erkenntnisstand, den wir tatsächlich über diese Ereignisse haben, ist bei weitem nicht ausreichend um gesicherte Urteile abzugeben. Dieses sei all denen, deren Glaube da schon gefestigt ist auf der einen oder anderen Seite gesagt nichts an diesem Erkenntnisstand und wir haben jetzt überhaupt erst mal mit diesem Gutachten eine von Fachleuten vorgelegte geschlossene zusammenfassende Darstellung, die ganz viele Fragen offen lässt. Nichts von diesem Erkenntnisstand ist geeignet endgültig zu bewerten, welche Personen welchen Anteil an der Verschonung Halles von Bombardement und Einname im Sturm hatten. Ich finde das ist auch oder sollte für uns kein Kriterium sein, wenn die Wirkung der Tat allein zählte, dann müssten wir ganz vernichtende Urteile über alle diejenigen treffen, die im Widerstand gegen den Nationalsozialismus waren, weil keiner Widerstandsgruppe keiner Widerstandsform letztlich Erfolg vergönnt war. Das tun wir selbst verständlich nicht, sondern wir bewerten die Tat, wir bewerten den Mut, wir bewerten den Einsatz den jeder im individuellen gebracht hat, auch im April 1945 wusste keiner von denjenigen die irgendetwas taten was dem Feind helfen konnte, ob er nicht dafür tatsächlich würde sein Leben lassen müssen und das gilt sicher auch für Graf Luckner als er sich ins Auto gesetzt hat und über die Linien gefahren ist auf die amerikanische Seite. Aber wir müssen uns die Frage stellen, ist für eine städtische Ehrung einer Person und wir wollen hier eine Person ehren und nicht einen Vorgang, ist für eine städtische Ehrung einer Person ein Moment im Leben tatsächlich ausreichend? Kann der ausreichend sein? Aus Sicht der SPD-Fraktion trifft dieses nicht zu. Wir sind der Meinung, dass darüber hinaus die Person auch als solche sich wenigstens im Grundsatz als Ehrungswürdig erweisen sollte. Weil nämlich eine städtische Ehrung im Gegensatz zu einem privaten Dank, wir kennen ja einen Zeitzeugen der immer ein Dankeschön einfordert, im Gegensatz zu einem privaten Dank eben nicht eine einfache Abstattung von Dank ist, sondern auch ein Stück Erinnerungspolitik. Und Erinnerungspolitik reichte über die Bewertung der Vergangenheit und das zu den Akten legen hinaus, sie ist auch immer zugleich politisches Bekenntnis und Stück politischer Bildung für die Gegenwart und wenn wir uns da die Person Luckner angucken, dann müssen wir sagen, an diesem Mann ist mit Ausnahme vielleicht dieses Moments im April 1945 nichts Vorbildhaftes für die Demokratie, dass man in irgendeiner Form tatsächlich auf die heutige Zeit als ehrungswürdig wenden kann. Vor uns liegt, wenn wir uns die Person und Biografie Luckners anschauen, das Leben eines begnadeten und skrupellosen zugleich Selbstdarstellers eines Mannes der Zeit seines Lebens Geld und Ruhm aus der Verklärung des ersten Weltkrieges der kaiserlichen Marine, der wohl reaktionärsten Gruppe der deutschen Gesellschaft vor 1918 und seiner eigenen Kriegsteilnahme, die er zu einem abenteuerlichen Akt von lustiger Piraterie verklärte zog. Der Zeit seines Lebens an einer sehr unerfreulichen Art von Abenteurertum partizipierte und dazu keine Distanz gewinnen konnte. Für den Krieg und Gewalt immer etwas blieben, dass also man anekdotisch verklärt unter die Leute bringen kann. Ein Mann der sich, um im Geschäft zu bleiben, dieses hat uns das Gutachten glaub ich nachdrücklich vor Augen geführt, sich bei den Nationalsozialisten anbiederte. Seine Popularität in Hitlers Dienst stellte und damit zu sehr problematischen Gruppe, derjenigen Deutschen des bürgerlichen Lagers gehörte die Hitler Akzeptanz in der bürgerlichen Gesellschaft verschafften, die seine Akzeptanz über den harten Kern der  Nationalsozialisten am Beginn der Dreißiger Jahre am Beginn seiner Herrschaft hinaus trugen. Luckner zu ehren ist für die SPD-Fraktion vor diesem Hintergrund nicht möglich. Man wird in ihm sicher keinen großen Nationalsozialisten finden, weder nach Tat noch nach Überzeugung. Aber man muss auch sagen, der Korvettenkapitän Luckner steht doch dem Hauptmann von Köpenick in seiner Biografie erheblich näher als dem Oberst Petershagen, der die Stadt Greifswald übergeben hat. Wir können in der Summe einer solchen Ehrung nicht zustimmen, weil wir der Meinung sind, dass Erinnerungspolitik und das ist bei uns in der Stadt nicht ausdiskutiert, wo die hinführen sollte, das Erinnerungspolitik auch tatsächlich immer ein Gewinn für die Zukunft sein sollte.“

Herr Prof. Ehrler, Fraktion Wir. FÜR HALLE. – Bündnis 90/DIE GRÜNEN – MitBürger

„Frau Bürgermeisterin, Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren, ich rede hier nicht für alle in der Fraktion, aber ich habe, meine Haltung dazu ist die, dass es ja selbst wenn es schon wie Herr Bönisch mir ja noch mal eindringlich gesagt hat für die anderen Teilnehmer dieser Gruppe auch schon etliche Straßennamen gibt, finde ich den Straßennamen insofern Missdeutbar oder falsch, weil dort die Persönlichkeit als ganze geehrt wird oder auch nicht klar wird wofür. Und ich finde aus dem Dilemma, das hier diskutiert wird, könnte man rauskommen, wenn die Stadt eine Anlage schafft, in der diese Tat gewürdigt wird, die diese Tat würdigt, dann ist es egal wer da dabei ist, wer sich dort engagiert hat und sein Leben riskiert hat, das Luckner auch gemacht. Jeder hätte dort auch sofort erschossen werden können, wenn er sich da hinein begibt von den Nazileuten und es waren auch Militärs dabei, die dem indirekt oder direkt Vorschub geleistet haben, dass das passiert und da sollte die Tat der Rettung vor der Bombardierung Halles als solche geehrt werden und da kann der Name Luckner durchaus mit drauf stehen. Aber dann sind es diese Einzelnen die sich da hervor getan haben und das würde ausreichen, weil das ja auch der Anlass ist über Luckners Ehrung nachzudenken, nicht zu sehr seine Vorgeschichte als genau dieses und dann sollte man auch eben die Tat würdigen mit den Leuten die zwar zum Kriegsablauf den Vorschub geleistet haben wie die Militärs, aber dann plötzlich nüchtern wurden und gesagt haben „das ist doch Wahnsinn, wenn wir hier noch stand halten“ und das sollte geehrt werden. 

Herr Dr. Wöllenweber, Mitglied Fraktionsgemeinschaft FDP + WG + VS 90
„Frau Bürgermeisterin, Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren, diese unendliche Geschichte soll heute zu Ende gebracht werden. Ich sehe es als letztmalige Chance die Erwartungen vieler Hallenser zu erfüllen. Das ganze durchaus auch mit überregionaler Bedeutung. Der letzte Antrag der FDP war aus dem Jahre 2001 erst jetzt wiederholt wurden unter Mithilfe der CDU. Damals ging es und da knüpfe ich an was Prof. Ehrler eben sagte, um die Anschaffung einer Gedenktafel. Das ganze ist damals im Kulturausschuss, ich will nicht sagen gescheitert, aber es ist etwas in der Versenkung verschwunden, weil man sich an einigen Formulierungen stieß, unter anderem die Formulierung der Zerstörung durch alliierte Bomber bei gleichzeitig damals betriebener Ehrung der Timberwölfe. Diese Tafel sollte heißen „Die Bürgerinnen und Bürger der Stadt Halle gedenken Major Uhold (?), Walter Hülse also Prof. Hülse, Prof. Lieser, Felix Graf von Luckner, Dr. Niklaus Leins (?) und der vielen ungenannten mutigen Bürgerinnen und Bürger die in den Apriltagen des Jahres 1945 die Stadt Halle vor der Zerstörung durch alliierte Bomber bewahrt haben“. Das ist etwas wie gesagt etwas in der Versenkung verschwunden, so dass wir also jetzt den Antrag gemeinsam mit der CDU nochmals gestellt haben als Wiedervorlage heute haben zur Abstimmung. Wir begrüßen es sehr, dass die Verwaltung der Stadt diesen Antrag, diese Wiedervorlage unterstützt. Die Beurteilung der Persönlichkeit Graf Luckners, dabei sollte bedacht werden, dass er letztlich von 4 deutschen geschichtlichen Epochen geprägt war. Die letzte hat ihm sogar 1953 das Bundesverdienstkreuz zuerkannt. In der Diskussion der bisherigen FDP-Anträge suchten immer die Gegner oder Befürworter stets den für Ihnen genehmen Teil der Biografie Luckners heraus zusuchen. Schiller sagte im Prolog zum „Wallenstein“ von der Parteingunst und –hass verwirrt schwankt sein Charakterbild in der Geschichte. Wir haben hier so einen Fall. Das Schwanken durch die Geschichte und ich kann auch nach dem Gutachten die uns zwar vielen Details offenbart haben, aber letztlich wenig hilfreich für unsere Entscheidungsfindung sind, nur bitten, dass sich hier der Stadtrat dieser Verantwortung für einen Bürger dieser Stadt, der diese Stadt gerettet hat, der diese Tat zu würdigen, für diese Tat wir ihn würdigen wollen, dass der Stadtrat diesem Wiedervorlagen statt gibt und es unterstützt. Wir werden es unterstützen.“

Herr Bönisch, Fraktion der CDU
„Herr Vorsitzender, Frau Bürgermeisterin, also nach dieser Rede, nach diesem Beitrag von Dr. Wöllenweber muss ich mein Konzept jetzt ein bisschen ändern. Ich hätte es ähnlich sagen sollen und wollen wie er das getan hat, deswegen beschränke ich mich jetzt auf eine kleine Ergänzung. Also weil hier verlesen wurde oder hier mitgeteilt wurde, einiges Material an Zahlen und was mehr zur Verwirrung als zur Klarheit beiträgt, möchte ich nur kurz Professor Könnemann zitieren aus dem bekannten Papier. Hier heißt es an einer Stelle „... der General weigerte sich den um Mitternacht angesetzten Startbefehl zurück zunehmen“ also es den Befehl bereits gegeben, so akut war die Situation und jetzt von 4 Tagen zu sprechen. Es ging um eine ganz konkrete Situation. Es gab den Befehl Halle in Schutt und Asche zu legen, der stand schon. Und da ist Luckner auf den Plan getreten und Könnemann schreibt „... Graf Luckners unvergängliches Verdienst besteht daran, dass er die Rücknahme des Bombardierungsbefehls von General Ellen erreichte.“. Darum geht es. Genau darum geht es. Und wenn die SPD-Fraktion heute sagt, man muss das alles in dem ganzen großen Kontext sehen, dann muss man sagen, vielleicht hätte Luckner mit Kenntnis seiner Biografie jemand anders suchen sollen der die Tat für ihn vollbringt. Wir können Ihnen aber sagen, aus den historischen Zusammenhängen weiß man, es war kein anderer da, der das hätte machen können. Luckner hat es getan und darum geht es. Und wenn sie die Leute gesehen hätten, die bei unserer Befragung, die ja eindeutig aber ganz eindeutig, 100 zu 1 ausgegangen ist pro Luckner-Ehrung und zwar mit vielen hundert Stimmen, was die Leute da gesagt haben, da war jemand da, der hat das auch schriftlich da gelassen, das können Sie gern einsehen, das es die amerikanischen Soldaten als sie kamen gesagt haben „Das habt ihr Luckner zu verdanken – ihr habt euer Leben Luckner zu verdanken“. Die haben nicht gesagt, ihr habt euer Leben diesen und jenen zu verdanken, die haben gehört und gesagt bekommen damals „Ihr habt euer Leben Luckner zu verdanken“ und das sollten wir wirklich nicht ignorieren. Wir sollten wirklich diese Tat in den Blick nehmen und diese Tat ehren und was am aller wenigsten verständlich ist, dass wenn man schon sagt, es waren viele an dieser Tat der Befreiung beziehungsweise an der Verhinderung der Bombardierung Halles beteiligt, da sollte man doch wenigstens eine Gleichstellung hinkriegen und andere Personen, die vielleicht tatsächlich laut Könnemann zum Beispiel nicht ganz so verdienstvoll gewesen sind wie Luckner in diesem Moment, die haben Ehrungen erhalten. Wir haben hier in unserem Antrag stehen, dass die Stadtverwaltung einen Vorschlag machen soll, in welcher Form die Ehrung erfolgen soll und genau zu diesem Antrag bitten wir um Ihre Zustimmung. Vielen Dank.“

Herr Dr. Heinrich, Fraktion der CDU
„Als ich das, uns zugeschickte, Gutachten gelesen haben, muss ich sagen genau der Meinung der PDS und SPD. Ich hab mich dann aber noch mal in anderer Literatur kundig gemacht und da gibt es ein Buch von Herrn Maurer „Timberwölfe – our way to Halle“ und ich denke das doch die Aussage, die dort von den Amerikanern gemacht werden,  doch als real anzusehen sind. Warum sollten sie dann irgendwas beschönigen. Und so sagt zum Beispiel einer dieser Abschnittskommandeure die für Halle standen Lieutenant Collonel Rouge „Lassen Sie mich ein kategorisches Statement geben. Die Stadt Halle schuldet Count von Luckner also Graf von Luckner Dankbarkeit, weil dieser behilflich dabei war, sie vor der Bombardierung zu bewahren, sowie vor der Zerstörung durch die Artillerie und die damit verbunden hohen Verlusten unter der Zivilbevölkerung“. Und dann gibt es noch aus den Verhandlungen ein Statement von General Ellen: „Mein Graf, ich bombardiere heute Nacht um 0:00 Uhr Halle. Heute Nacht habe ich 700 Bomber und 260 Jabos zum Vernichtungsangriff auf Halle angesetzt. Die erste Welle mit Sprengbombe, um die Bevölkerung in die Keller zu bringen, die zweite und dritte Welle werfen die neuen 3-teiligen Phosphor-Bomben ab, die die Häuser vom Dach bis zum Erdgeschoss durchschlagen und anzünden. Durch den Sauerstoffmangel wird alles ersticken. Ich breche damit wie in Nordhausen, Halberstadt jeden militärischen Widerstand. Es wird 30 – 40 % Todesverluste geben. Sagen Sie das ihren General und weiter das ich ihre Vaterstadt nicht vernichten wollte, aber ich opfere keinen Soldaten mehr. Ich habe lange genug gewartet.“ Und dann gibt es wohl noch so etwas wie ein amerikanisches Statement, also „Check up Investigation“ über Luckner, dass eigentlich nicht ganz so zu den Gutachten passt, wie wir es gekriegt haben. Ich bitte Sie einfach drum nachzudenken. Es geht nicht um die Ehrung des Lebens von Graf Luckner. Es geht um das, im Grunde genommen, was mein Vorredner von der FDP gesagt hat, dass wir diese Tat diese Rettung von Halle würdigen. Nordhausen und Halberstadt wurden im selben Monat zerstört. Halberstadt zu 75% zerstört, man schätzt ungefähr 1.500 – 3.000 Tote. Jedenfalls steht es so in diesem Buch drin „Der Brand“, was wohl doch einigermaßen Ernst zu nehmen ist. Und Nordhausen, ich glaube so 6.000 – 8.000 Tote. Wenn wir das alles so auf Halle hochrechnen, hätte diese Bombardierung mit dieser Vielanzahl von Flugzeugen und Bomben, die abgeworfen würden wären, wohl 10.000 Toten gegeben. Das hätte eigentlich geheißen Halle wäre tristanisiert (?) werden. Und ich denke man sollte sich doch überlegen, ob man nicht wenigstens das er das hat uns wenigstens 10.000 Tote Hallenser erspart.“
Herr Dr. Schmidt, Fraktion der SPD
„Ich will, liebe Kolleginnen und Kollegen, das noch mal wiederholen, ich rate allen davon ab, Gewissheiten zu verbreiten, Angesichts eines Erkenntnisstandes der schlicht und ergreifend nicht ausreichend ist. Alles was hier gesagt worden ist, es bewegt sich unterhalb des Niveaus einer geschichtlichen Seminararbeit im zweiten Semester. Sie dürfen überhaupt niemals, wenn Sie Geschichte studieren, einem Zeitzeugen einfach glauben, das ist ausgeschlossen. Ich will, ich könnte darauf also verschiedenes im Einzelnen sagen. Ich sag Ihnen auch folgendes, die weniger Verdienstvollen sind diejenigen, die den einzigen Mann tatsächlich erreichen konnten und erreicht haben, der die Entscheidung hatte, nämlich der Wehrmachtsgeneral Radtke. Wenn der sich entschieden hätte, diese Stadt zu verteidigen, dann hätte niemand, auch der Divisionschef der Timberwölfe, das nicht verhindern können, weil der nämlich nicht frei war, der hätte diese Stadt besetzen müssen, ob er das nun besonders gern gemacht hätte mit seinen Leuten oder nicht. Und wollen wir tatsächlich, diese Frage stell ich mal, wollen wir tatsächlich den Wehrmachtsgeneral Radke, der der Einzige war, der wirklich Entscheidungsgewalt zu diesem Thema – wird Halle verteidigt oder nicht – hatte, wollen wir den tatsächlich hier an dieser Stelle, ja, das können wir dann nämlich gleich mitbeschließen, wollen wir den auch wirklich ehren. Ich sag Ihnen das, Sie machen da eine Büchse auf, da kommen Sie tatsächlich mit der Erinnerungspolitik in dieser Stadt nicht mehr zu Rande. Dann haben Sie nicht mehr nur Probleme wie Kurt Wabbel, sondern dann haben Sie ganz andere Probleme. Und ich rate Ihnen davon ab, Gewissheiten zu verbreiten, angesichts des Umstandes, dass noch nicht ein einziges über, nicht ein einziger über 50 Seiten hinaus gehender Text von einem Fachmann zu diesem Thema vorliegt und ich sag Ihnen, Herr Bönisch, auch Herr Könnemann hat nicht einziges Archiv besucht, nicht eine einzige Quelle gesehen zu dem Thema. Der hat die Literatur gesichtet und hat sein weises Urteil abgegeben und ich erspare mir weitere Bemerkungen über die Kompetenz einzelner hier zu Wort gekommener Fachleute oder solcher, die sich als solche ausgeben.“
Herr Dr. Heinrich, Fraktion der CDU
„Herr Schmidt, die Faktenlage ist klar. Sie ist verworren. Ich habe aus anderen Quellen zitiert, aber auch Sie werden doch nicht dagegen sein, z. B. auf einen Vorschlag wie von Herrn Dr. Wöllenweber einzugehen, dass man die Person oder ein die Gruppe der Person, darunter auch einige namentliche die namentlich zu finden sind ehrt, die Halle vor dem Schicksal Dresdens bewahrt haben.“

Herr Kupke, Fraktion der CDU
„Ich habe mit größtem Erstaunen, Ihr Interesse eigentlich zur Kenntnis genommen, dass Herr Dr. Bartsch hier die Theorie verbreitet, Luckner und andere wichtige Persönlichkeiten sind um ihr Leben zu retten vor dem möglichen Bombardement geflüchtet, haben ihre Familien in Halle gelassen, für gerade zu abenteuerlich. In was Sie praktisch den Luckner verkehren.“
Herr Weihrich, Wir. FÜR HALLE. – Bündnis 90/DIE GRÜNEN – MitBürger
„Meine Damen und Herren, was für mich persönlich entscheidend ist, ist das man trennen sollte zwischen der Tat, die Tat ist die Rettung Halles vor der Zerstörung, und der Person Luckners. Und ich verweise hier noch mal auf den Antrag. Es geht in dem Antrag um die Ehrung der Person Luckners und die ist aus meiner Sicht ausgeschlossen, weil man die Person in der Gesamtheit sehen kann und die Person nicht auf die positive Tat beziehungsweise auf die positive Wirkung für Halle reduzieren kann. Ich gebe Herrn Wöllenweber in einem Punkt wirklich Recht. Das ganze hat auch eine nationale und internationale Komponente, denn wenn wir jetzt diese Person nämlich ehren, dann wissen wir alle was passiert, dass morgen in den Zeitungen überregional drin steht, dass eine Stadt in Ostdeutschland hier eine Person gewürdigt hat mit Verfehlung mit der Nähe zum Naziregime. Und unsere Stadt wird dann wieder in eine Ecke gestellt wie das ähnlich in Halberstadt schon passiert ist und deswegen ist es für mich ausgeschlossen diesem Antrag zu zustimmen.“
Herr Bartl, Vorsitzender des Stadtrates
Ein Geschäftsordnungsantrag von Herrn Krause.
Herr Krause, Fraktion der SPD
„Wenn wir tatsächlich dem verfallen, dass wir Personen zukünftig unabhängig von Taten ehren oder umgedreht, Taten unabhängig von Personen, ist das nicht unbedingt zukunftsweisend in Auseinandersetzung mit unser jungen Generation. Ich stelle Geschäftsordnungsantrag. Es sind also im Grunde alle Argumente der einzelnen Seiten ausgetauscht. Es geht jetzt immer mehr ins Spekulative rein und jeder holt noch irgendwo eine kleine Quelle raus, führt aber nicht wirklich weiter. Ich stelle jetzt einen Antrag auf Abstimmung.“

Herr Bartl, Vorsitzender des Stadtrates
„Antrag auf Abstimmung wird zugestimmt. Wenn die Geschäftordnungsantrag wir stimmen ab, dass wir jetzt abstimmen können, dass Sie bereit sind. Also wer ist dafür, dass wir abstimmen? Das ist klar die Mehrheit. So sind wir jetzt bei der namentlichen Abstimmung, die vorhin beantragt wurde. Die kann nur gewährleistet werden, wenn wir 20 % finden, die da dem zustimmen nach der Geschäftsordnung. Das sind 10 Personen. Also wer ist dafür, dass wir namentlich abstimmen? Die ganze Fraktion der PDS. Gut, dann werden wir jetzt namentlich abstimmen. Frau Kraft wird uns einzeln aufrufen. Und Sie sagen bitte laut Ihr Stimmrecht“

Abstimmungsergebnis:
                                 a b g e l e h n t








 bei namentlicher Abstimmung







Ja-Stimmen:
18








Nein-Stimmen:
25








Enthaltungen:
  3

A b s t i m m u n g s l i s t e

Tagung des Stadtrates

	Name
	Ja
	Nein
	Enthaltung

	Bartl, Harald 
	        x
	
	

	Bartsch, Dr. Erwin 
	
	     x
	

	Bauersfeld, Martin 
	       x
	
	

	Bergner, Dr. Annegret 
	nicht anwesend
	
	

	Bönisch, Bernhard
	      x
	
	

	Brockmann, Dr. Justus
	
	
	      x

	Ehrler, Prof. Ludwig
	
	
	      x

	Eigenfeld, Dr. Frank
	nicht anwesend   
	
	

	El-Khalil, Milad 
	     x
	
	

	Ewert, Gertrud
	nicht anwesend   
	
	

	Felke, Thomas
	
	    x
	

	Dr. Fikentscher, Rüdiger
	
	    x
	

	Geuther, Joachim 
	    x
	
	

	Godenrath, Thomas 
	    x
	
	

	Haerting, Dr. Gesine
	
	    x
	

	Hajek, Andreas
	nicht anwesend   
	
	

	Haupt, Hanna
	
	   x
	

	Haupt, Ute 
	
	   x
	

	Häußler, Ingrid
	nicht anwesend   
	
	

	Heft, Uwe 
	
	   x
	

	Heinrich, Dr. Holger 
	    x
	
	

	Ilse, Dorothea

	
	   x
	

	Klaus, Oliver Christoph
	    x
	
	

	Knauerhase, Joachim
	    x
	
	

	Köck, Dr. Uwe-Volkmar 
	
	  x
	

	Koehn, Gottfried
	
	 x
	

	Krause, Johannes
	
	 x
	

	Kupke, Wolfgang 
	    x
	
	

	Lange, Hendrik 
	
	 x
	

	Machleid, Andrea
	    x
	
	

	Maluch, Heinz
	    x
	
	

	Meerheim, Dr. Bodo 
	
	  x
	

	Misch, Werner 
	   x
	
	

	Nagel, Elisabeth 
	
	  x
	

	Preuk, Erhard 
	
	  x
	

	Sänger, Frank 
	
	
	

	Schiller, Hans-Jürgen 
	
	  x
	

	Schlüter-Gerboth, Frigga 
	
	  x
	

	Schmidt, Dr. Andreas
	
	  x
	

	Scholze, Friedemann
	   x
	
	

	Schramm,  Rudenz 
	
	  x
	

	Schuh, Prof. Dr. Dieter
	
	  x
	

	Schuster, Manfred
	   x
	
	

	Schwabe, Elke
	nicht anwesend   
	
	

	Sitte, Dr. Petra 
	nicht anwesend   
	
	

	Tannenberg, Heidrun 
	
	  x
	

	Thieme, Brigitte
	  x
	
	

	Töpper, Gernot 
	
	
	

	Vent, Prof. Dorothea
	
	
	   x

	Weihrich, Dietmar
	
	  x
	

	Weiland, Mathias
	
	  x
	

	Weiß, Isa 
	nicht anwesend   
	
	

	Wolff, Sabine 
	
	  x
	

	Wöllenweber, Dr. Hans-Dieter
	   x
	
	

	Wolter, Tom
	   x
	
	

	Yousif, Dr. Mohamed 
	
	   x
	

	Zeidler, Michael
	nicht anwesend   
	
	


